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Ich weiss, wovon wir sprechen...

Andreas Von Gunten, 15. April 2013



Es findet ein Paradigmenwechsel statt!

Andreas Von Gunten, 15. April 2013



...der (noch) nicht allgemein akzeptiert wird.

Andreas Von Gunten, 15. April 2013



Die vermeintlichen Probleme

"Zahlreiche Internetnutzer beziehen Audios, 
Bilder, Videos und Texte, die ohne Einwilligung 
der Rechteinhaber im Netz angeboten werden" 
(Medienmitteilung EJPD zum Start der 
AGUR12)
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Die Realität
● Von den meisten Inhalten, die von Schweizer 

Kulturschaffenden produziert werden, gibt es keine Kopien 
im Netz, weil nur sehr wenige Menschen überhaupt wissen, 
dass es diese Inhalte gibt.

● Die meisten Inhalte von Schweizer Kulturschaffenden 
wurden und werden nicht durch den Verkauf von Kopien der 
Datenträger finanziert, sondern durch eine Kombination 
vieler verschiedener Monetarisierungsquellen ("DAS 
Business Modell" gab und gibt es nicht!).

● Die meisten Inhalte von Schweizer Kulturschaffenden sind 
für die Schweizer Öffentlichkeit nicht zugänglich, weil man 
sich auf die falschen Probleme konzentriert.

● Das Netz bildet eine neue Grundlage für die Verbreitung und 
Monetarisierung von Inhalten, die die herkömmliche Modelle 
Ergänzen und zum Teil ersetzen werden.
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Das reichlich vorhandene Gut im Netz: 
Informationen, kulturelle Produktionen

Quelle: http://daphnemaia.sg/ Andreas Von Gunten, 15. April 2013



Das rare Gut: Aufmerksamkeit

Quelle: http://geekandpoke.typepad.com/ Andreas Von Gunten, 15. April 2013



Die Verbreitung von kulturellen 
Produktionen im Internet via Hyperlink!
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Das offene Internet - kulturelle Vielfalt

Andreas Von Gunten, 15. April 2013



Das offene Internet - neue Möglichkeiten

● Verbreitung durch Social Media Plattformen und 
anschliessender Verkauf auf möglichst vielen Kanälen.

● Crowdfunding
● Verkauf von Special Editions und Bundles
● Verkauf von Zusatznutzen
● Verkauf an neue Zielgruppen
● Direkter Verkauf durch die Künstler
● Aufbauen und Pflegen einer Fan-Community
● Kooperationen
● usw.
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Beispiel 1: Alex Day
Promotion der eigenen 
Musik vorwiegend über 
YouTube. 
Verkauf der Musik auf 
allen verfügbaren 
Kanälen.
Ohne Konzerte, ohne 
Label, ohne 
klassischen Vertrieb in 
die Top 10 der UK 
Charts.
Einnahmen von 
mehreren 100'000 
CHF.
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Beispiel 2: Amanda Palmer
Via Crowdfunding nach 
100'000 USD für ihr 
neues Album gefragt, 
und 1.1 Mio erhalten.
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Beispiel 3: Stoersender
Startfinanzierung von 150'000 Euro durch Crowdfunding
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Beispiel 4: Leben mit der 
Energiewende

Dok-Film als Open-Source Projekt. Frei 
verfügbar und gleichzeitig verschiedene 
Lizenzen im Verkauf.
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Beispiel 5: Self-Publisher mit 1 Mio 
verkauften eBooks

Amanda Hocking und 
John Locke sind nur 
zwei Beispiele von 
Self-Publishing Autoren 
die mehr als eine 
Million eBooks verkauft 
haben.
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Frei oder Gratis?

Freier Zugang zu Kultur ist 
nicht dasselbe wie Gratis-
Bier, oder die Mär von der 
Kostenloskultur im Internet!
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Wo bitte geht's zur Gratismentalität?

● Die Umsätze durch den Verkauf von digitalen Gütern steigen 
Jahr für Jahr (iTunes, Amazon, Google, usw.)

● Der freie Zugang zu den Inhalten fördert den Verkauf, wenn 
man diesen einfach und auf vielen Kanälen ermöglicht.

● Das Problem in der Schweiz ist nicht die Piraterie, sondern 
dass die meisten Kulturschaffenden ihre Produkte nicht 
digital im Netz verkaufen.

● Es geht nicht darum gegen "Kostenlos" bestehen zu müssen, 
sondern durch "Kostenlos" den Verkauf zu fördern.
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Die verpassten Chancen im Netz

Das Problem ist nicht die Piraterie, sondern das 
fehlende Engagement mit den Möglichkeiten und 
Chancen der Digitalisierung.

Durch das Internet bieten sich heute viel mehr 
Möglichkeiten, die Monetarisierungsquellen zu 
diversifizieren und Inhalte mehrfach zu verwerten 
als früher, sofern man sich von hergebrachten 
Modellen, die vor allem auf Exklusivität und 
Knapptheit basierten, verabschiedet. 
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Die wahren Probleme I
Aneignung öffentlicher 
Kulturgüter durch 
private Unternehmen. 
(Corbis, GettyImages, 
usw.)
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Die wahren Probleme II

Versenkung des 
Schweizerischen 
Kulturschaffens in 
die digitale 
Vergessenheit. 
Alles wird zwar 
katalogisiert, doch 
fast nichts ist 
digitial verfügbar 
und im Netz 
zugänglich.
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Die wahren Probleme III

Verwaiste Werke, die 
aus urheberrechtlichen 
Gründen kaum digital 
verfügbar gemacht 
werden können, lassen 
das kulturelle 
Gedächtnis des 20. 
Jahrhunderts 
allmählich verblassen.
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Creative Commons bietet einen 
rechtlichen Rahmen für freie Kultur
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Wer Kultur fördern 
will, muss das 
offene Netz 
unterstützen und 
nicht nach Piraten 
jagen.
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